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Amtlicher Teil .
chrtllcde Sonder ;nsck>lSge.

** In Rr . 23 des soeben erschienenen ReichSbesoldungS -
blattes hat den Reichsfinanzminister die Orte bekannt gegeben,
an welche Beamte und staatliche Angestellte, Ruhegehalts »
empfänger und Witwen dom 1. März 1923 an örtliche
Sonderzuschläge neu erhalten oder an denen die
schon gegebenen Zuschläge erhöht werden. Die Bekannt¬
machung bildet den Abschluh langwieriger Verhandlungen , dre
in den letzten Wochen zwischen der Reichsregierung , den Län¬
dern und den Organisationen geführt worden sind . Ihr Er¬
gebnis ist für das Land Baden nicht ungünstig . Örtliche
Sonderzuschläge werden in Baden künftig an 555 Orten statt
bisher 119, also an 436 Orten mehr gewährt . Auch sind die
Zuschläge, die bisher schon gegeben worden sind , durchweg unö
zum Teil recht erheblich erhöht worden. Erstmals ist m
dem Grenzland Baden die Gewährung örtlicher Sonderzu¬
schläge nach Zonen oder Wirtschaftsbezirken in nicht unerheb¬
lichem Umfange erreicht worden. Wie es bei derartigen Re¬
gelungen aber stets der Fall sein wird, so konnten auch dies¬
mal nicht alle Wünsche berücksichtigt werden , zumal da der
Rahmen für die Gewährung eines Zuschlags eng begrenzt
war ; er war beschränkt auf das besetzte und unmittelbar an>-
grenzende Gebiet im Westen, ferner auf die Nähe bestimmter
Landesgrenzen und auf Vororte - einer Stadt mit örtlichem
Sonderzuschlag. Im Binnenland selbst sind nur ganz wenige
Orte berücksichtigt worden und nur da, wo ein sehr erh üblicher
Unterschied zwischen Beamtengehalt und Eisenbahnarberter -
löhnen bestand. Überhaupt waren bei dieser Aktion nicht die
Teuerungsverhältniffe , sondern in erster Reihe di« Anpassung
der Gehälter an die Löhne der Staatsarbeiter für die Ge¬
währung örtlicher Sonderzuschläge maßgebend.

Llnkommensteuer und Geldentwertungs¬
gesetz .

** Der durch das Geldentwertungsgesetz dem § 33 » des
Einkommensteuergesetzes angefügte dritte Absatz läßt zu, datz
an Stelle der im ersten Absatz vorgesehenen, in der Haupt¬
sache den bisherigen Vorschriften entsprechenden Bewertung rn
gewerblichen und landwirtschaftlichen Betrieben die am Schlüsse
des Geschäfts- oder Wirtschaftsjahres vorhandenen Bestände
zu zwei Dritteln mit den Werten angesetzt werden, die am
Schluffe des vergangenen Wirtschaftsjahres angesetzt werden
konnten, zu einem Drittel dagegen mit 40 vom Hundert der
am Schluffe des Geschäftsjahres geltenden Marktpreise . Das
Anwendungsgebiet dieser Bestimmung ist jedoch eingeschränkt
durch den Absatz 4 des genannten Gesetzesparagraphen , der
ihre Anwendung für die Fälle ausschlictzt , in denen die Be¬
wertung nach den Vorschriften des Absatzes 3 dem Grund¬
satz des § 137 Absatz 2 der Reichsabgabenordnung zuwider¬
liefe. Dieser Grundsatz verlangt , daß jede wirtschaftliche Ein¬
heit für sich bewertet und ihr Wert im ganzen festgestellt wird.
Ein landwirtschaftlicher oder gewerblicher Betrieb stellt eben¬
falls eine wirtschaftliche Einheit dar , deren Wert nicht lediglich
dadurch gefunden werden kann, daß die Werte der einzelnen
Bestandteile — ohne Rücksicht auf ihre Zugehörigkeit zum Ge-
samtbetrieib — festgestellt und zusammengezählt werden. Die
Bewertung muß vielmehr stets auch das Gesamtunternehmen
ins Auge faffen und einen Wert zu finden suchen, bei dem
das Unternehmen als Ganzes gewürdigt wird . Ist dieser
Wert offensichtlich höher als der , der sich nach den Vorschriften
des § 33a Absatz 3 des Einkommensteuergesetzes ergibt , so fin¬
den diese Vorschriften keine Anwerbung .

Ferner sei bei dieser Gelegenheit darauf hingewiesen, datz
der Reichsfinanzminister zur Vermeidung von Härten , die in .
folge der verspäteten Verabschiedung des Geldentwertungs¬
gesetzes entstehen konnten, für die Übergangszeit folgende Er -
leichteruirg zugelassen hat : Der Zuschlag von ' 15 v . H ., der
nach Artikel III § 1 des Geldentwertungsgesetzes zu entrichten
ist, wenn eine Zahlung nicht rechtzeitig geleistet wird , soll
dann nicht erhoben werden, wenn Zahlungen , die im Monat
April 1923 zu leisten waren , noch im Monat
Mai 1923 geleistet werden. Läßt jedoch der Steuerpflichtige
auch diese Frist ungenützt verstreichen, so wird der Zuschlag
nicht erst für die Zeit vom 1. Juni 1923 an, sondern schon
für den Monat Mai erhoben.

Gablung der Mobnungsabgabe .
** Nach dem Gesetz über die Änderung des Wohnungsab -

gabegesetzes vom 13. April 1923 werden künftig auch zu der
Wohnungsabgabe Zuschläge erhoben, wenn die Zahlung
nicht auf die Zeitpunkte erfolgt , die für die Entrichtung der
Abgabe vorgeschrieben sind . Die Zuschläge betragen bei rück¬
ständigen Beträgen bis einschließlich 5000 M . bis zu 2 v . H.
jährlich , bei rückständigen Beträgen über 5000 M - 20 v. H.
monatlich ; angefangene Monate werden dabei voll gerechnet. Die
Zuschläge sollen nach der demnächst erscheinenden Vollzugsver¬
ordnung vom 1 . Juni 1923 an erhoben werden, und zwar erst¬
mals von allen Beträgen , die vor diesem Zeitpunkt fällig ge. ,worden» aber zu diesem Zeitpunkt noch nicht bezahlt find.

0

Das Artetl im Arupp-Drozess.
S0f 15 mtb 10 Jahre Gefängnis

Werde « , 8. Mai .
Beide Schnldfraaen wurden bejaht.
Krupp wurde r« 15 Jahre « Gefängnis und 100 Mil¬

lionen Mark^ Direktor B r u h « zu 10 Jahre « Gefäugnis und
100 Millionen Mark , Direktor Hartwig zu 15 Jahren Ge¬
fängnis und 100 Millionen Mark, Oesterle zu 15 Jahren
Gefängnis und 100 Millionen Mark, die abwesenden Di¬
rektoren Scheffer, Bauer , Schräpler und Kunz zu je 20 Jahre »
Gefängnis und 100 Millionen Mark» das Betriebsratsmitglied
Müller zu 6 Monaten Gefängnis (ohne Geldstrafe ) und
der abwesende Werkmeister Groß zu 10 Jahren Gefängnis
und 50 Millionen Mark, die Diebe des Motorrades , Gertitz»Smuda und Sorgrnicht , zu je 2 Monaten Gefängnis unter
Einrechnung der Untersuchungshaft verurteilt .

»
Dazu schreibt die „ 91. B . Ldsztg.

" folgendes :
Man hat seit der Ruhrbesetzung schon viele grausame Urteile

der französischen Justiz erlebt. Dieses Urteil von Werden setzt
allen die Krone auf . Den ungeheuerlichen Anträgen des An¬
klägers entspricht das ungeheuerliche Urteil , es geht in den
Geldstrafen noch über die Anklageforderungen hinaus und ver¬
urteilt auch die abwesenden Angeklagten zu 20 Jahren Gefäng -
nis . Es gibt keine Worte, die juristisch wie menschlich gleich
unmöglichen Urteile zu kennzeichnen . Die Tatsachen sagen alles
darüber . Am Ostersamstag wird die Autohalle bei Krupp von
französischem Militär besetzt. Auf Grund einer allgemeinen
Vereinbarung zwischen Direktion und Betriebsausschutz werden
die Sirenen gezogen , um die Arbeiterschaft von dem Vorfall in
Kenntnis zu setzen. Die Arbeiterschaft versammelt sich vor der
Halle, verhält sich aber ruhig und besonnen. Die kleine franzö¬
sische Abteilung wird allmählich nervös , und schließlich gibt der
Offizier den Befehl zum Schießen. Zahlreiche Tote und Ver¬
letzte find die Opfer . Den Franzosen geschieht nichts. Der fran¬
zösische Offizier wird von ' seinem General belobt. Die Krupp-
direktoren und das Betriebsratsmitglied Müller , welche für be¬
sonnene Haltung gewirkt haben, sowie der Vorsitzende des Auf¬
sichtsrats Krupp von Bohlen und Haibach werden des Komplotts
gegen die Besatzung angeklagt und nun zu den oben mitgeteil¬ten Gefängnis - und Geldstrafen verurteilt . Hier ging Gewalt
vor Recht . Wird die Welt auch bei diesem Urteil gleichgültigbleiben ? "

Ein Zwischenfall.
Au . -Schluß der Verhandlung kam es noch zu einer erregten

Szene . Nach der Replik des Staatsanwalts erhebt der GenferAnwalt , Verteidiger Moriaud sich in größter Erregung und
sagt, das französische Volk wolle Gerechtigkeit und Recht, das
französische Volk wolle nickt , daß man einen Mann schuldlosverurteilt . Wenn der französische Staatsanwalt behauptet , datzeine Mordkommission zur Beseitigung von Franzosen bestehtund daß der Offizier , der diese Mordkommission befehligt, vonder Firma Krupp bezahlt wird, so ist das eine Verleumdungund so lügt er.

Kapitän Duvert springt empor und Protestiert mit hartenWorten gegen den Vorwurf der Lüge. Der Vorsitzende versucht
zu vermitteln und der Verteidiger Moriaud nimmt seinen Vor¬
wurf zurück.

Damit schließen die Plaidohers und der Gerichtshof zieht sich
zur Beratung zurück , die über zwei Stunden dauert . In dem
bis auf den letzten Platz gefüllten Gerichtssaal herrschte eine
ungeheure Spannung .

Unter lautloser Stille verkündet gegen 6 Uhr Oberst Pey -
ronnel das Urteil . 48 Stunden ist als Revisionsfrist festgesetzt .

Das Urteil löste beim Publikum lähmendes Entsetzen aus .
Auch in Effen, wo das Urteil nach einer Stunde bekannt wurde ,herrscht große Empörung . Wahrscheinlich wird eine Stztnpa-
thiekundgebung der Effrner Bürgerschaft für Krupp und die
verurteilten Direktoren eingeleitet werden.

Der Reichspräsident än die Verurteilten .
Reichspräsident Eberl hat an das Direktorium und den Be¬

triebsrat der Krupp-Werke telegravbiert , daß er aufs tiefste
empört die Nachricht von dem Machtspruch des französischen Mili¬
tarismus erhalten habe, der die unerhört schweren Freiheitsstra¬
fen verhängt habe. Dieser jeder Menschlichkeit hohnsprechende
Gewaltakt werde überall, wo noch Gefühl für Recht und Gerech¬
tigkeit bestehe» mit Entrüstung und Verachtung ausgenommen
werden und in der Geschichte der Völker als eines der haupt¬
sächlichsten Beispiele rohester Unterdrückung deS Rechtes durch
brutale Gewalt weiterleben.

Der badische Staatspräsident
hat aus Anlaß des Werdener Urteils an das Direktorium und
den Betriebsrat der Kruppwrrke in Effea folgendes Tele¬
gramm gerichtet :

Das gegen Krupp von Bohlen und Halbach und Angehörige
der Kruppwrrke ergangene blinde Urteil der französische«
Militärjustiz ruft auch im Lande Baden hellste Empö -
rung hervor. Solch offenkundiges Justizverbre¬
ch e n ist für die Welt die beweiskräftige Beleuchtung der .,nget>-
lich friedlichen Bestrebungen französischer Politik . In Überein¬
stimmung mit de« Gefühlen des badischen Volkes übermittelt
die badische Regierung den Ausdruck der Anteilnahme an dem
erlittenen Unrecht . Der Staatspräsident : R e m m e l e.

- 100 Millionen Mark Geldstrafe.

Die französische Justiz als Dirne des
französischen Militarismus .

Eine amtliche deutsche Feststellung.
Ein französisches Kriegsgericht verurteilte in Werden a . d.

Ruhr , wo es nach Recht und Friedensvertrag nichts zu fitche»
hat . den Chef der Firma Krupp, Krupp v . Bohlen und Hal¬
bach, zu 15 Jahren Gefängnis und 100 Millionen Mark Geld-
strafe , acht leitende Beamte der Kruppwerke zu GfängniS-
strafen zwischen 20 und 10 Jahren und je 100 Millionen Mark
Geldstrafe und ein Betriebsratsmitglied zu sechs Monate r Ge-
fängnis . In unerhörter Vertauschung der Rollen haben « er-
brecher über ihre eigenen Opfer zu Gericht gesessen und ein
Urteil gesprochen, das die erste Untat durch eine zweite der-
decken soll . DaS Gericht, das kein Gericht ist, weil es keine
Spur von Recht hat, auf deutschem Boden Recht zu sprechen,fällte ein Urteil , das kein Urteil ist, sondern eine reine Gewalt¬
tat . Nicht die Mörder der 14 deutschen Arbeiter, die am Kar -
samstag dem französischen Militarismus zum Opfer fielen, hatdie französische Militärjustiz verurteilt , sondern zehn ehren¬
hafte vaterlandsliebende deutsche Bürger , Männer , die nichteinmal an der friedlichen Demonstration der Krupparbeiter ge¬
gen deiz militärischen Raubüberfall auf ihre Arbeitsstätten de-
teiligt waren , wurden mit maßlosen Strafen belegt . Mit einem
Schrei des Entsetzens wird dieses Schreckensurteil in Deutsch¬land ausgenommen . Mit einem Schrei der Empörung muß es
in der ganze« Welt» wo nicht das Gefühl für Menschlichkeit
ausgestorben ist, zurückgewiesen werden. Nicht das Recht fin¬
den galt eS hier für das französische Militärgericht, sondern
sich in den Dienst machthungriger Gewaltpolitiker stellen . Die
französische Justiz hat sich damit unverhüllt zur Dirne deS
französischen Militarismus erniedrigt . Die Richter verurteilten
sich selbst . Niemand wir ihnen den Platz an dem Prangerneiden , auf den sie sich selbst gestellt haben. DaS Ruhrgebietund das Rheinland werden — des sind wir gewiß — auch die¬
sem beispiellosen Terror ihrer Peiniger nicht erliegen, ' andern
in gleicher Treue und Opferwilligkeit, die bisher alle Schich¬ten der Bevölkerung an den Tag gelegt haben, ausharren , biss
Recht wieder Recht geworden ist.

Die Lisenbabnerverfoignng .
Die Franzosen setzen auf der einen Seite ihre Bemühungen

fort , die Eisenbahner durch Verhandlungen und gutes Zurede»
für Wiederaufnahme ihrer Tätigkeit zu gewinnen, auf der
anderen Seite 'nehmen die Verurteilungen von Eisenbahnern
und ihre Ausweisungen kein Ende. Die ersterwähnten Be¬
mühungen bleiben nach wie vor ganz erfolglos. Immer wieder
kommen „ letzte Aufforderungen " , die Arbeit wieder aufzuneh¬
men , und immer wieder wird die Frist verlängert . Ein schwe¬
rer Mißerfolg war für die Franzosen die sogenannte Eisenbah-
uerversammlung am letzten Donnerstag in Mainz. Der ein¬
zige Erfolg bestand schließlich darin , daß der „Mainzer Anzei¬
ger " einen von französischer Seite gekommenen Bericht , ohne
Kennzeichnung der Herkunft, abdruckte , einen Bericht , den alle
anderen Zeitungen hierund in Wiesbaden abgelehnthatten. Da¬
bei war der Schwindel, in diesem Bericht so dick aufgetragen , daß
selbst die Darstellung des „ Echo du Rhin " weit dahinter zurück¬blieb. Es muß leider hier einmal festgestellt werden, daß dieser
„Mainzer Anzeiger " , nachdem seine veiantworlichen Leiter
ausgewiesen worden sind , beinahe mehr als französisches denn
als deutsches Nachrichtenorgan erscheint , offenbar aus Besorg¬
nis vor weiteren Maßregelungen . Solche Blätter sind fast noch
gefährlicher als gar keine Presse.

In den letzten Tagen sind wieder weit über hundert Eisen¬
bahner mit ihren Familien ausgewiescn worden . Gleichzeitig
wurden achtzehn Eisenbahner mit Gefängnisstrafen belegt , die
vielfach sechs , acht und zehn 9-ahre betragen. Die rheinischen
Eisenbahner werden sich dadurch nicht beugen lassen.

Wie der „Kölnischen Zeitung " aus Trier gemeldet wird , ha»
be'n die Franzosen aus dem benachbarten Ehrung 50 Eisen»
bahnerfamilien aus ihren Wohnungen ( sowohl Privat - wie
Dienstwohnungen ) vertrieben , ohne daß ihnen die geringste
Möglichkeit gelaffen wurde, irgend etwas von ihrer Habe mit-
zunehmen . Tie Frist zum Verlassen der Wohnungen betrug
zehn Minuten .

Die in Krefeld -Oppum von der Ausireibung betroffenen 181
Eisenbahnerfamilien sind sämtlich i>n Wohnungen rmtergebracht
worden . Das Übernachtungsgebäude in Hohenbudberg , in dem
zurzeit 50 ledige Eisenbahner und 10 Familien wohnen, war
bis Samstag 10 Uhr zu räumen . Der Konsumverein und der
Kantinenwirt muffen ebenfalls räumen .

Die Rheinlandkommission hat am Montag 295 neue Beam»
tenausweisungcn vorgenommen.

Umgruppierung der Unvasionstruppen.
In den letzten Tagen wurde im Industriegebiet eine starke

Umgrrrppierung der Besatzungstruppen vorgenommen. Die
in Buer und Umgegend stationierten französischen Truppen
find abtransportiert und durch Belgier ersetzt worden, so daßdas ganze Gebiet zwischen Rhein-Herne-Kanal und Lippe öst¬
lich bis Westerholt unter belgische Befehlsgewalt gekommen ist.
Dafür ist der südlich des Kanals gelegene Ort Wanne mit
einem Bataillon Franzosen belegt worden. Die bisher von je¬
der Besetzung noch sreigebliebene Stadt Wattenscheid hat ge¬
stern ein französisches Feffelballonkommando erhalten . Der
Ballon ist im Stadlpark zur Ausstellung gebracht . Die Sob -



- at » ' . etwa 200 Mann , wurden in einer Volksschule einquar .
tiert . Zum Ofsizicrskastno ist eine Gaftwirischaft bestimmtworden.

In Wanne ist der in der Heimattreuen Oberschlesierbewe.
gung stehende Wirt Menapace verhaftet worden. Die Ver.
Haftung ist auf die Denunziation voü Radikalpolen zurückzu¬
führen. Nach zwei deutschen Kriminalbeamten wurde eben¬
falls gefahndet . Diese waren jedoch in Wanne nicht mehr
z» ermitteln .

[politische Neuigkeiten .
Deutscher Reichstag ,

Beginn 2 Uhr nachmittags .
Der Antrag der bürgerlichen Parteien auf Verlängerung des

Notgesetzes vom Februar d- I . (Ermächtigung der Reichs¬
regierung zu außerordentlichen Bestimmungen gegen Wucher,
Schlender und Spekulation ) bis zum 31. Oktober d. I . steht
zunächst auf der Tagesordnung .

Abg . Baartz (K . ) betont, das Gesetz habe sich als wirkungslos
erwiesen, denn Wucher und Schlender seien nicht gebrochen ,
und die Devisenspekulation gehe munter weiter . Dazu seien
die Lebensmittelpreise weit über den Dollarstand hinaus ge¬
stiegen . Das Gesetz mache nur ' dem Volk etwas vor. Mit
diesem Gesetz sei es genau so wie mit dem Gesetz zum Schutze
der Republik. Die Reaktion mache sich breiter als je zuvor,und selbst der Reichswehrminister habe bei der Döberitzer Feier
es sich nicht versagen können, den Worten Hindenburgs zu
lauschen. Seine Partei lehne das Gesetz ab.

Das Gesetz wird darauf in erster Lesung angenommen .
In der 2. Lesung beantragt Abg . Dr . Hertz (S . ) Abkürzung

des Endtermins auf den 81 . Juli d. I .
Abg . Schultz -Bromberg (Dn . Vp) hält demgegenüber den 31.

Oktober für das Mindestmaß des Zulässigen und würde eher
für eine Verlängerung sein .

Antrag Hertz wird sodann abgelehnt und der Antrag in sei¬
ner ursprünglichen Form angenommen .

Zum Haushalt des Allgemeinen Pensionsfonds
in dem u . a . die Zuwendungen an Militärrentenempfänger
von 58 Milliarden a,pf 368 Milliarden erhöht werden, führt
Abg . v. Gallwitz (Dn . Vp . ) Klage darüber , daß die Offiziere
bei der Pensionszahlung ungleich behandelt würden und viel¬
fach ungehörig lange auf die Pensionszahlung warten mützien.Der Haushalt wird in 2. Lesung genehmigt.

Es folgt der
Haushalt des Friedensvertrages .

Der Ausschuß legt eine Entschließung vor, welche die Schaf¬
fung von Daucrwohnungen für die Flüchtlinge fordert , evtl ,
durch den Ausbau von Kasernen oder anderen reichseigenen
Gebäuden , und Zuschüsse und Beihilfen zum Bau von Flücht¬
lingswohnungen an die Länder oder Körperschaften des öffent¬
lichen Rechts . Privatunternehmungen sollen aber ausgeschlossen
sein.

Abg . Dernburg (Dem. ) polemisiert gegen die BehauptungPoincares , daß Deutschland seinen Verpflichtungen nicht uach-
gckommen sei, und sagt, dies sei eine Verleumdung . Wenn
Poincare gesagt habe, der schnelle Wiederaufbau der deutschen
Handelsflotte sei ein Beweis für den schlechten Willen Deutsch¬lands , seine Verpflichtungen zu erfüllen, so sei es Tatsache,daß die Kosten des Wiederaufbaus unserer Handelsflotte nochnicht 1 Prozent dessen betragen hätten , was Poincare vorge¬rechnet habe. %Der Etat wird sodann genehmigt, ebenso die Entschließung.

Es folgt die dritte Lesung des Gesetzentwurfs über den
verstärkten Bersammlungsschutz.

Abg. Warmuth (D .-Natl . ) bedauert , daß die Bestrafung der
Absicht, eine Versammlung zu sprengen , in der zweiten Lesung
beseitigt sei, und beantragt Hinzufügung des Satzes : „Der Ver¬
such ist strafbar "

. Abg . Brotau (Dem . ) beantragt zugleich im
Namen des Zentrums , dem Gesetzentwurf nachstehende Fassung
zu geben : „Wer in nichtverbotenen Versammlungen oder in
nichtverbotene Umzüge oder Kundgebungen Gewalttätigkeitenin der Absicht begeht, die Versammlung , den Aufzug oder die
Kundgebung zu sprengen, wird mit Gefängnis und mit Geld¬
strafe oder mit einer dieser Strafen bestraft .

Abg . Remmele (Komm) erklärt , es sei im Hause noch nie soviel geheuchelt worden, wie in dieser Angelegenheit. DieselbenLeute, die hier für Ordnung und Ruhe emtreten , lassen durchihre faszistischen Anhänger in München friedliche Kundgebun¬
gen mit Handgranaten sprengen und auf Arbeiterversammlun -
gen Geschütze richten. Die bayerische Polizei sei solidarisch mitden Faszistenbanden. Die Vorlage solle nur den Widerstandder Arbeiter gegen die Faszistenorganisationen unmöglich ma¬
chen . In Preußen herrschten ähnliche Verhältnisse wie in
Bayern . Redner kritisiert in heftigster Weise die Vorgänge im
Landtage .

Abg. Gräfe (Deutschvölk . ) spricht in ironischen Worten , amGrabe dieses unschuldigen Gesetzes allen bürgerlichen Parteien ,

die sich so stolz als seine Väter vorkämen, sein herzlichstes Bei¬leid aus .
Abg . Levy (Sog .) lehnt das Gesetz auch in der abgeändertenFassung ab. Es solle nur die Richter ermutigen , schärfergegen die Arbeiter vorzugehen.Damit schließt die Aussprache. Der Antrag Warmuth wird

abgelehnt, der Antrag «Brotauf und Well gegen Sozialdemo¬kraten und Kommunisten angenommen . In der Schlußabstim¬mung wird dann die Vorlage mit dieser Änderung gegen die
Sozialdemokraten und Kommunisten endgültig genehmigt.

Der Gesetzentwurf über die Beseitigung kleiner im RechtS -
schukdbuch eingetragener Forderungen geht an den Rechts¬ausschuß. In der Debatte wendet sich der Abg. Dr . Schücking
gegen die Absicht, den Kleinbesitzer» der Kriegsanleihe , die
seinerzeit zu hochwertigem Geld geleisteten Beträge in
schlechtem Papiergeld zurückzuzahlen. Staatssekretär Gröber
entgegnet, niemand sei gezwungen , von den Vorzügen des
Gesetzes Gebrauch zu machen .Es folgt die

zweite Beratung des Finanzgesetzes.
Abg. Henke (Sog .) bedauert , daß keine Aussicht für eine Ge¬

sundung unserer zerrütteten Wirtschaft vorhanden sei . Das
Landessteuergesetz müsse schließlich verabschiedet werden .Man dürfe nicht «warten , bis zur Erhöhung der Umsatzsteuer,gegen die sich die Sozialdemokratie energisch wenden werde.Im Ruhrgebiet leiste der deutsche Arbeiter seinen passivenWiderstand keineswegs auf Kundgebungen der Regierung hin,sondern weil er sich gegen den fremden Kapitalismus ebensowchre, wie gegen den deutschen . Dieser passive Widerstand
müsse aber durch wirksame und energische Stützung des Mark¬wertes gesichert werden.

Heute nachmittag 2 Uhr Weiterberatung .
Schluß Kl Uhr.

Der Nationalfeiertag .
Der Rechtsausschuß des Reichstags hat gegen die Stim¬

men der beiden Rechtsparteien beschlossen, den 11. A « -
8 » st, den Tag des Abschlusses der Weimarer republikanischen
Verfassung, zum Nationalfeiertag zu erheben.

Wadiscker Landtag.
Der Ausschuß für Gesuche und Beschwerde «

tagte in voriger Woche und erledigte dio folgenden Beratungs¬
gegenstände:

Ein Gesuch des Landesverbandes der bad. Hotelindustrie,das die Fischrusfuhr nach der Schweiz unterbunden haben null,weil dadurch eine bestimmte Reihe von Fischen ! überhaupt nicht
mehr erworben werden kann. Der Regierungsvertreter betonte,daß nur gewisse Luxusfische ausgeführt werden dürfen . Dre
Reichsregierung hebe diese Ausfuhrerlaubnis im Interesse der
Existenz der Fischzüchter nicht auf . Andererseits wurde von
einem Redner des Zentrums die Ansicht vertreten , daß die
Fischpächter reich geworden sind und nur der Schweizer Fran¬
ken für sie maßgebend sei. Er wies ferner auf die schweren
Mißstände bei der Ausfuhr hin, namentlich werden neben den
zur Ausfuhr erlaubten Fischen auch andere für die Volks¬
ernährung in Betracht kommenden Fische unerlaribt ausge¬
führt . Ein Antrag dieses Redners auf empfehlende Überwei¬
sung des Gesuchs wurde abgelehnt ; ein gleiches Schicksal er¬
fuhr ein kommunistischer Antrag auf ein vollständiges Fisch¬
ausfuhrverbot . Mit großer Mehrheit wurde dann der Antragdes Berichterstatters , das Gesuch der Regierung als ! Material
zu überweisen, angenommen . DabeC wurde zum Ausdruck ge¬
bracht, daß um Mißbräuche zu vermeiden, die Ausfuhr scharfkontrolliert werden müsse.

Ein Gesuch des Kurvereius Todtmoos wegen des schlechten
Zustandes der Landstraße Wehr—Todtmoos. Die einem star¬ken Verkehr ausgesetzte Straße ist in einem schlechten Zustand .Es ist die einzige wichtige Zufahrtstraße mehrerer Gemeinden.Der Regierungsvertreter erkannte den schlechten Zustand der
Straße an . Vielfach sei auch der nasse Winter , die ungünstige
Lage der Straße und das nicht genügend zur Verfügung
stehende geeignete Schottermaterial schuld. Im übrigen müß¬ten für die Straßenunterhaltung mehr Mittel in das Budget
eingestellt werden. Dieser Auffassung wurde allgemein zuge-
ftimmt . Das Gesuch wurde der Regierung empfehlend über¬
wiesen.

Das Gesuch eines Elsenbahnbeamten um Rechtshilfe konnte
nicht erledigt werden, weil noch weitere Erhebungen zu machen
find. Es handelt sich hier um ein schon nn Jahre 1803 ab¬
gelegtes nicht bestandenes Examen . Nachdem mtt Eintritt der
Revolution dem Beamten Einsicht in seine Personalakten mög¬
lich war, stellte er fest , daß die ursprünglichen Prüfungsnoten
zu seinen Ungunsten nachträglich geändert worden sind . Der
Gesuchsteller will vom Landtag eine Klärung der Frage , ob
das Verfahren richtig war . Es sollen weitere Erhebungen vor¬

Line Reise in den Rrückenkopk.
Von Adolf Himmele .

II.
Während ich dieses schreibe, blickt eine halbe Mondkugel indie Scheiben des heimwärtsrollenden O-Zuges . Mit Schika¬nen geht es heimwärts , auf Umwegen — auf Wegen, vondenen man besser nichts niederlegen soll. Das Fahrpersonalwird mit Fragen bestürmt , die geduldig mit der gleichen Gestebeantwortet werden : das Personal weiß selbst nicht , wo esdaran ist, man fährt meist ins Ungewisse . Ausdringlich erkennt

man , wie sehr die Eisenbahn die Hauptschlagader unseres gan¬zen Wirtschaftslebens ist.
Die Stadt Köln trägt noch mehr wie früher den Rhythmus

regen Verkehrs über ihre Straßen . Heute ist sie, besonders
durch die BesatznngZtruppen, die' Stadt der Kraftwagen ge¬worden . Unzählige Zweisitzerwagen, von einem englischenOffizier geführt , rattern durch die belebten Straßen . Vor¬
nehme schwarze Autos mit vielen Polstersitzen sollen

'
die No -

bilüät von protzigen Neureichen beweisen. Ich , in meinem
Journalistenhabit , bin ja nicht neidisch — die Eontinental -
Gumnnsohlen an meinen Stiefeln führen mich eher unweg¬same Straßen voller mannigfacheren Erlebens . Die Augen
sind ein guter Fremdenführer . Als ich die mittlere Hänge-
brücke,. zeichnete und und weiter hinten den bekannten „ Tau¬
zieher ", umstanden mich so viele Kölsche Kluten (alias Knirpseund Mädels ) , daß ich fürchten mußte , von der Besatzungs¬behörde als Spion verhaftet zu werden — und klappte das
Skizzenbuch wieder zu . Wäre ich „Sonderberichterstatter "
irgend einer großen Zeitung , so ehrte das alles — so aber
ist es gleichgültig, ob diese flüchtigen Reijeblätier das Interesse
irgenbeines Menschen erwecken. Aber es muß auch solche Leute
geben, die wandern , sehen, schreiben .

*

Der Zufall führt zum Opernhaus . Zwei Jahrzehnte ladet
es die Kölner Opernbesucher ein . Gerade ist eine General¬

probe Ku Schrekers : „Fernem Klang " angesetzt. Ein Werk,das vor 17 Jahren entstand , eine unglaubliche gesangliche
Struktur für Solisten und Chöre verlangt . Der Komponist
sitzt im Parkett , ein Fünfundvierzigjähriger . Klemperer diri¬
giert das klangseltsame Werk . Man eilt wieder auf die
Straße , nach einigen raschen Schritten durch das prächtige,mit - rotem Plüsch ausgeschlagene Theaterfoyer . Die Theater¬
leitung hat Zeit für Proben neuer Werke, da auch bei ge¬
ringen Zugstücken die hintereinander gespielt werden kön- -
neu, das Haus ein stets besetztes ist . Ja , die kunstfreudige
Besatzung und —- vierzig Orchestevproben für den „Fernen
Klang ". Um Rheinufer lehnen Müßiggänger , sogenannte Ring - jKadetten , am Geländer und sehen dem Kohlenbunkern des !
Personendampfers „Lohengrin " zu . Ein anderes Rheinschiff
legt an , grüne Postwagen stehen am Landungssteg bereit , die
Schiffspostladungen « ntgegenzunehmen . Neben den Postbe¬
amten bilden Zivilisten eine lange Kette , um hilfreich die
Pakete in die Wagen zu befördern . Es ist Spätmittag , der
Zug soll mich bald weiterbringen . Die elektrische Rheinufer¬
bahn rollt eben mit viel Rauschen Wonn zu, um dabei außer¬
halb Kölns mehr als «Schnellzugsgeschw'ndigkeit zu erreichen.
Ja , der moderne Großstädter ist sehr verwöhnt .

»
Ein anderes Wild . Eine lange Reihe Lastwagen schwersten

Kalibers hämmert über das Pflaster der Eisenbahnbrückenunter¬
führung . In großen Lettern leuchtet auf den verstaubten
blauen Wägen das Wort „Alltrans " . Ob es wohl „alle
Transporte " bedeuten soll ? Jeder weiß , was heute die Kraft¬
wagen bei der Eisenbahnsperre für gewaltige Arbeit zu leisten
haben . In der Mitte der Wagenreihe wird ein todwunder
mitgeschleift. Sie haben heute einen schlimmen Tag — man
hört von einer neuen Sperre durch die Franzosen . Welche
Wege sie wohl schon hinter sich haben , ob jener Wagen wohl
manches mehr zu erzählen wüßte - r ? Aber das würde
man denn doch nur für sich behalten . Und der Zufall führt
mich mitten in den Sitz jener obengenannten Transportge - i»
lellschaft . Das Wort Wirtschaftskrieg dämmert über der -

genommen werden. Darauf will der Ausschuß nochmals Steh ,lang zu dem Gesuch nehmen.
Die Gemeinde Dt. Ullrich bei Freiburg petitioniert um Be¬

zahlung ihres Organisten durch den Staat , da sie selbst gaarm sei, die Kosten werter zu tragen . Der Berichterstattertritt aus Billigkeitsgründen dafür ein . Durch Mehrheit - -befchluh wird der Gemeinde ein Zuschuß gegeben.

Wadische Übersicht .
Mannheim .

Ei» neues Piratenstück der Franzosen .
Am 7. Mai nachmittags 2 Uhr besetzten etwa 30 französisch-Soldaten unter Führung von Offizieren das im MannheimerNeckarhafen liegende, der Firma Raab Karcher & Co. ge¬hörende Dampfboot Emmy Kirrdorf Nr . VI und schleppte««8 nach LudwigShafeu ab. Das Personal ging an Land , hatteaber nicht mehr so viel Zeit , um seine Kleider und Häbselig-keiten mitzunckhmen. Zu gleicher Zeit erschienen beim deut¬

schen Anterdeligierten der Interalliierten Schiffahrtskommis¬ston in Mannheim 3 höhere französische Offiziere und er¬klärten, daß die Beschlagnahme des Bootes auf Befehl der
Generalkommission in Düsseldorf zum Zweck der Ausbildun -von Piloten erfolgt sei. Die Franzosen wurden darauf auf¬
merksam gemacht, daß das Dampfboot in Reparatur und da¬
her nicht in fahrtüchtigem Zustande sei, worauf ste erklärten ,
daß dies nichts ausmache. Auch gäben sie der Firma den
merkwürdigen Rat , das Schiff an das Reich zu vermieten ,
so daß es von französischer Seite als dem Reich gegenüber be¬
schlagnahmt gelten könne . — Der Dampfer ist erst vor «kurzemvon der Firma erworben worden und befand sich auf seine-
ersten Fahrt .

Es handelt sich also auch hier wieder um ein echtes Piratew -
stück , das aufs neue die Raubgier der Franzosen nach deut¬
schem Eigentum scharf beleuchtet. Nachdem sie bei der Schiff ,
äbgäbe auf Grund des Versailler Vertrages mehrere 100 000
Tonnen an Kahnraum und Schleppkraft auf dem Rhein er¬
halten und sich dadurch erst eine eigene Rheinflotte geschaffen
hatten , begnügen sich die Franzosen mit dieser „Siegesbeute "
nicht. «Sie nehmen jetzt auch den Deutschen die nach Frie »
densschlutz unter schweren Opfern neu erbauten Schiffe un¬
ter einem geradezu lächerlichen Vorwand einfach weg. Dieser
neueste «Schiffraub ist zugleich ein Beweis dafür , daß die
Franzosen alles daran setzen, das deutsche Wirtschaftsleben ,wo es sich nur wieder zu regen beginnt , zu erdrosseln.

*

Kurz vor 4 Uhr erschienen gestern vor dem Polizeirevier Li 5
unter Führung eines Offiziers sechs Franzosen mit aufge¬
pflanzten Seitengewehren , um sich nach der Verhaftung von
zwei Franzosen zu erkundigen, die in der Breitenstraße heute
nachmittag festgenommen wurden . Die Verhafteten befanden sich
jedoch nicht mehr auf dem Polizeirevier . Nachdem dem französ.
Offizier klar a .̂ .* worden war , daß die Soldaten im unbe¬
setzten Gebü . -- rastet worden sind, zog das Kommando wieder
ab. — Allem Anschein nach ist auch diese Verhaftung genau wie
die früheren durch „Deutsche" den Franzosen überbracht wor¬
den ; denn zwischen der Verhaftung und dem Erscheinen der
kleinen Abteilung lag nur eine kurze Zeit von 10 Minuten .
Selbstverständlich hatten sich sofort zahlreiche Menschen vor
dem Polizeirevier angesammelt .

Die festgenommenen Franzoien wurden auf dem Bezirksamteinem Verhör unterworfen und dann über die Rheinbrücke nach
Ludwigshafen befördert.

Fischereifrevel aus dem Rhein .
lJn derselben Werse, wie sich die französischen Mannschaften

namentlich in dem «Gebiet um die Mannheimer «Besatzungs¬
zone fortgesetzt Übergriffe erlauben , die mit den Befehlen
ihrer eigenen Kommandostellen in Widerspruch stehen und
wie ste bereits früher unter schwerster Gefährdung der Be¬
völkerung auf unbesetztem Gebiet gejagt haben, widmen ste
sich neuerdings der Fischerei im Rhein . «Gegenwärtig findet
man am Rhein hin ganze Wachen mit «Angelstock und Fische¬
reigerät , die mit der bekannten französischen Achtung vor dem
Recht ungestört von ihren Vorgesetzten dem Fischeretfrevel
huldigen . Man scheint bei den Kommandostellen dieser wil¬
den Fischerei, durch die sich der französische Soldat sein¬
offenbar sehr knappe Ration zu verbessern sucht , ruhig zu»
sehen zu wollen.

GLkenvnrg.
Ein neuer . Übergriff der Franzosen wird aus Offenburg ge¬meldet . Zwei französische Gendarmen sind in die im unbe¬

setzten Gebiet liegende «Gemeinde Ohlsbach eingedrungen , utrt
dort die Frau eines Waldhüters zu vernehmen . Die Ge »

Front dort harrender «Lastautos , über aufgestapelten Gütern ,einer mächtigen Lagerhalle, elektrischen Verladevorrichtunge «,
Benzoltankanlagen . Unter der 11000 Quadratmeter Flächedes Verwaltungsgebäudes , Fuhrhofes und Lagerhalle dehnen
sich weite betonierte Kellerräume . Neben verstaubten Thea¬
terkulissen schichten sich viele tausend Kilo Horn , man steigtüber Kisten, Fässer, Wallen oder bewundert unterirdisch »
Stallanlagen , fern von allem Straßenlärm , peinlich sauber ,
mustergültig . 40Pferde stehen unter Tag in ihren Kufen . Einen
beleibten Herrn , der im Hofe rasche «Befehle erteilt , wage ich
mit einigen Fragen über diese Transportorganisation anzu¬
gehen — trotz seiner finsteren Miene . Und ich notiere eine
erstaunlich große Zähl Transportarbeiter , einen stolzen Fuhr¬
park, ein Dutzend Zweigniederlassungen im Reich und auchden Wert eines einzigen der vielen hier stehenden Mübelauto -— neunzig Millionen . «j

Ein glühender Sonnenball wirft rotes Leuchten auf Gie¬
bel, Kuppelbauten und zahllose Kirchen der großen Stadt «
Elektrische,Lichter flammen auf .

' Der Verkehr scheint sich in
der Dunkelheit zu steigern. Die überfüllte Straßenbahn bringt
mich zur Bahn . Auf der hinteren Plattform steht neben
Zivilisten , englischen «Soldaten , ein Fremder , dunkelfarbig da -
Geisicht, umrahmt von einem schwarzen Wollbart. Als Kopf¬
bedeckung trägt er einen riesigen Turban aus einem violett
seidenen Shawl . Internationale Laute mischen sich hier fried¬
lich, während ein großes Volk im Herzen Deutschlands , an
der «Schlagader deutschen Wirtschaftslebens es nicht unterlasse »
kann, traurigbitteren Haß zu säen. Eine französische Zeitung
erstand ich an einem Kiosk. Eine große zweispaltige Abbil¬
dung mit der Unterschrift EREVERILO8 REX zog mich an .
Aber auch nichts unterläßt die französische Propaganda , um
Deutschland als ein chauvinistisches und jederart böswillige-
hinzustellen . Alles Material beutet sie zu diesem Zwecke auS ,
«So wird jener Filmausschnitt gezeigt, wie der alte Preußen »
könig seinen Sohn , hocherhobenen Degens , bedroht. Diese
„Geste" wird auch dem heutigen republikanischen Deutsch¬
land unterschoben, über dem Bilde stehen neben anderen di-

i



« ein !« Ohlsbach gehört nicht zu den Ortschaften, dir nach dem
« esehl des Generals Degoutte zur besetzten Zone zahlen .^

Eisenbahnsokretär Hurft von Ortenberg , der bei dem Über-
«all der Franzosen auf Ortenberg verhaftet wurde, weil sich
Wei ihm Lohngelder vorfanden , ist wegen Auszahlung von
Hohngeldern vom Militärgericht in Kehl zu 14 Tage» Ge»
«Dagni » verurteilt worden. Er wurde sofort verhaftet .

Die Franzosen verteilen neuerdings an den Paßstellen
Wugschristen und Broschüre«, ln denen die wirtschaftliche Lage
Deutschlands in vollkommen irreführender Weise dargestellt
Wird . Bor diesen Schriften wird aufS eindringlichste ge-
ßgnrnt. »
J jgwei Eisenbahnbeamte in Offenburg wurden heute morgen
• st 6 Uhr von den Franzosen aus der Wohnung geholt und
sostgenommen. Es find dies Eisenbahninspektor Jos . Maier
»am Ausbesserungswerk und Eisenbahnoberingenieur Joh .
Meichauf, Vorsteher der Bahnmeisterei . Maier ist bereits
«us dem besetzten Gebiet ausgewiesen worden ; seine Familie
mutz dieses in 4 Tagen verlassen. Gleichauf wird wahrschein-
ßich ebenfalls ausgewiesen werden .

In Appenweier wurden der Vorstand der Bahnmeisterei ,
Schwarz , sowie der Hilfsschreiber Fischer, angeblich wegen
^Diebstahls", verhaftet und nach Kehl gebracht. Der Dieü -

£ahl besteht darin, daß sie Eisenbahngeräte , also Eigentum
!s Deutschen Reiches, ins unbesetzte Gebiet brachten, weil

fg dort benötigt wurde . Und das nennen die Franzosen
^Diebstahl" ? _

Die Teuerung in Baben im Monat April.
Die vom Statistischen Landesamt berechnete Landesindex¬

ziffer beträgt nach dem Stand vom 35. April 286 365 , d . h .
die Teuerung der Lebenshaltungskosten ist auf das W62l4fache
gegenüber dem Frieden gestiegen. Bei Berücksichtigung der
Indexziffer vom vorletzten Stichtag ( 11 . April ) ist ein wei¬
teres Steigen der Teuerung um 8474 Punkte oder 3,1 Pro¬
zent eingetreten .

Bei Gegenüberstellung der Durchschnittsziffer vom Monat
März mit 359 862 beträgt die Zunahme der Teuerung nach
der Durchschnittslandesindexziffer vom Monat April mit
282 028 , 8,5 Prozent . _

Brinderspeisung und Lutt - und Sonnen¬
bäder kür erbolungsbedürttige Kinder

in Baden .
Vom Landesausschutz für Kindcrspelsung wird uns geschrie¬

ben :
Die örtlichen Matznahmen für Erholungsfürsorge , die im

vorigen Sompier trotz des sehr ungünstigen Wetters in 38 Ge¬
meinden Badens mit gutem Erfolge durchgeführt wurden , sol¬
len auch in diesem Jahre wieder eingeführt werden . In den
meisten Städten und Gemeinden wurden Luft - und Sonnen¬
bäder mit einer kräftigen Zusatzmahlzeit gegeben; in einigen
Gemeinden erhielten die Kinder außerdem noch Solbäder .

Wo Gemeinden und Familien es möglich machen können,
die erholungsbedürftigen Kinder auch bei den gegenwärtigen
teueren Pflegesätzen in Erholungsheime und Solbäder nach
auswärts zu schicken, ist dies natürlich von ungleich grösserem
Wert . Die Kinder erhalten dabei nicht nur regelmässige
Pflege und kräftige Nahrung , sie haben auch den Vorzug des
Klimawechsels und der grösseren Bewegungsfreiheit und eine
vollständig andere Umgebung, was bei den Wohnungsverhält -
niffen in den meisten Orten , leider auch den kleineren, nicht
jhoch genug angeschlagen werden kann.

Dass aber solche Entsendungen dieses Jahr nicht in grossem
Umfange stattfinden können, hören wir von allen Seiten . Des¬
halb soll dafür gesorgt werden , daß für die Kinder , die nun
auch während der Ferien zu Hause bleiben müssten, ein Er¬
satz geschaffen wird. Dieser Ersatz wird sich je nach Lage der
Berhältnisse in den verschiedenen Orten sehr verschieden ge¬
stalten . Glücklicherweise gibt es ja in unserm badischen Land
so viele schöne Plätze, dass mit gutem Willen fast überall eine
sonnige Waldwiese gefunden werden kann. Im günstigsten
Fall könnte dann eine Liegehalle errichtet werden , wie z . D.
voriges Jahr in Baden -Baden , wo Arbeitgeber und Arbeitneh¬
mer durch gemeinsame Opferwilligkeit eine solche Halle auf -
bauten , ohne dass die Stadtgemeinde finanziell dadurch belastet
wurde . Wo dies nicht möglich ist, kann man sich mit einem
Zelt oder Mehbuden , mit Baracken und dergl ., vor allem aber
mit in der Nähe liegenden Gebäuden helfen, die bei plötzlichem
Regen als Schutz für die Kinder dienen müssen. Dort müssten
auch Aborte angelegt sein .

Der Landesausschutz für Kinderspeisung ist in der Lage, solche
Luft - und Sonnenbadkuren , auch Solbadkuren , mit kräftiger
Nahrung ausgiebig zu unterstützen, wenn die Kinder durch den
Schularzt ausgesucht werden, und wenn für zuverlässige Auf -

flcht von der Gemeinde aus gesorgt wird. Die Leitung ist 8aS
Wichtigste und das Ausschlaggebende für den Erfolg des gan¬
zen Unternehmens . Wenn die Kinder sich nicht jeden Tag neu
auf ihre Erholungsstunden freuen können, wenn sie gelangweilt
herumfitzen, und dadurch auf allerlei Unfug kommen , wenn sie
gar nur wegen des guten Kakaos und der grossen Dampfnudel
kommen, kann von einem wirklichen Erfolg nicht gesprochen
werden.

Die Leiterin oder der Leiter eines solchen Luft - und Son »
nenbades müsste die schönsten Geschichten für die Ruhezeit der
Kinder wissen, und mühte den Kindern neue Spiele und Rei¬
gen und allerlei Turn - und Atemübungen spielend beibringen
können. Die Kinder sollen in den Wochen ihres Zusammen¬
seins^

daran gewöhnt werden» dass gewisse hygienische Selbst¬
verständlichkeiten, wie tägliches Abwaschen des ganzen Körpers ,
Händewaschen vor dem Essen , Zähneputzen vor dem Schlafen¬
gehen, ohne viel Kosten oder Zeitaufwand ausgeführt werden
können und sie sollen die Überzeugung gewinnen, daß dies nicht
nur der Gesundheit nützt, sondern daß dadurch auch das allge¬
meine Lebensgefühl gehoben wird.

Eine ideale Leiterin würde in den Kindern auch die Freude
an der Natur wecken, ihnen auch alle Bäume und Sträucher ,
ihre Blüten und Früchte nennen können; sie würde die Vögel
am Lied erkennen, und sie müßte von allen Tieren in Wald
und Feld bis zu den Insekten allerlei zu erzählen wissen. So

, könnte sie die Kinder erst in ein richtiges Verhältnis zu der sie
umgebenden Natur bringen und ihnen dadurch auch die nötige
Achtung vor ihr beibringen , indem sie ihnen immer wieder
zeigt, wie doch alle Blumen da am schönsten sind, wo sie wach¬
sen , und daß es niemanden Freude machen kann, sie büschel¬
weise herauszureißen , um sie dann — vertrocknet — wegzu¬
werfen , ehe man heimkommt. Daß die Kinder ihrer Mutter
abends ein paar Blüten nach Hause bringen , braucht deshalb
nicht ausgeschlossen zu sein .

Nicht zuletzt mühte die Leiterin es verstehen, das Gefühl des
„Aufeinanderangewiesenseins " in den Kindern zu stärken, daß
sie von Anfang an lernen , wie notwendig das „ Lebenlaflen"
zum „Leben " ist.

Wenn die Kinder unter guter Leitung den größten 'Teil des
Sommers in Luft und Sonne und mit kräftiger Nahrung ver¬
pflegt werden, kann ihnen seelisch und körperlich dauernd etwas
mitgegeben werden. _

300jäbriges Jubiläum der Stadt
Dbilippsburg .

Daß die ganze Menschheit in ihren verschiedensten Ab¬
stufungen eine Lebensgemeinde bildet, bewies die Feier der
Wiederkehr des Dreihundertsten -Geburtstages der Stadt Phi¬
lippsburg . Sowohl Vertreter des Staates , darunter Herr
Staatspräsident Remmele, sowie Wertreter des Bezirks, der
verschiedensten Städte und Dörfer der Umgegend, wie auch
Gäste und Einwohner der Stadt Philippsburg , beteiligten sich
an der Feier . Ein ansehnlicher Festzug, an dem Würden¬
träger der Stadt und Umgebung, sowie Vereine aller Stände
und Schichten, teilnahmen , bewegte sich durch die Strassen
der Stadt und führte die Teilnehmer in die Städtische Fest¬
halle. Die räumige Festhalle war bis auf den letzten Platz
besetzt und Bürgermeister Walter konnte gegen 3 Uhr mehr
als 1600 Festgäste begrüßen . Darbietungen des Turnvereins ,
des Gesangvereins „Liederkranz", der Stadtkapelle und des
Schülerchors erfreuten sich allgemeinen Beifalls . In seiner
Festrede gab Herr Hauptlehrer Metzler einen kurzen Über¬
blick über die vielbewegte und mit der ganzen Geschichte Eu¬
ropas eng verknüpfte Vergangenheit unserer Stadt und be¬
leuchtete insbesondere jene Zeit des 30jährigen Krieges , welche
Philippsburg zum ersten Male in den Strudel des geschicht¬
lichen Geschehens hineinritz. Mit Nachdruck hob der Redner
hervor, dass innerhalb der Zeit der tiefsten Zerklüftung
Deutschlands, am 1 . Mai 1623, die Stadt und Festung Uden¬
heim ihren heutigen Namen erhielt . Lerr Staatspräsident
Remmele verglich in seiner von hohem Verantwortungsgefühl
durchdrungenen Rede die Vergangenheit mit der Zukunft und
Gegenwart . ,tWas früher Philippsburg den Franzosen ge¬
wesen , Brückenkopf, Einsallstor nach dem Osten zu, das sind i
heute andere Städte und Gemarkungen geworden und Sie '
wissen , seit einem Vierteljahr zählen zu den Brückenköpfer
Mainz , Coblenz, Düsseldorf usw . auch Mannheim , Karlsruhe
und Offenburg als besetzte Brückenköpfe und 'Sie sind sich auch
darüber klar, dass Germersheim und die Nachbarstädte und
Orte Durchgangsstratzen der Zukunft sein werden, wenn krie¬
gerische Bevwicklungen Platz greifen.

" Dass die Sorgen der
Zukunft aller Wahrscheinlichkeitnach weit grössere als die der
Vergangenheit und Gegenwart sein werden , hob der Herr
Staatspräsident mit Nachdruck hervor und schloss seine länge¬
ren Ausführungen mit einem Appell zur Eingkeit innerhalb
aller Stände und Schichten unserer Heimat und des engeren
und weiteren Vaterlandes . So verlief die gestrige Veranstal¬
tung in Eintracht und Frieden und ein jeder zog aus der Ge-

j
• schichte der ehemaligen Reichs- und Grenzfestung Philippsbur «
die Lehre, dass stets das Sraatsinteresse über dem Partei - und
Wirtschaftsinteresse des Einzelnen steht und dass, wo Gewalt
und Hader innerhalb eines Staatsgebildes herrscht , bald a«
demselben der Wurm der Zersetzung nagt und dass Vorbe.
dingung zur Lebensfähigkeit jeder Lebensgemeinschaft Zu .
sammenhalten , trotz und wider allem, ist.

Schweizer Tage
der Tlniversltat Ireiburg i. Br.

vom s.—5 . Mai .
W .H . Der Befestigung der Beziehungen nachbarlicherStamme und der Pflege gemeinsamer Stammesart und Kul¬

tur sollten die unter ausserordentlich starker Beteiligung au »
allen Bolkskreisen stattgefundenen „Schweizer Tage " der Fr er.
burger Universität dienen. Prof . Dr . O . von Greyerz (Berns
sprach über den „Charakter der deutsch - schweizerischen Litera¬
tur von Albrecht Haller bis zur Gegenwart ". Das Grösste,was die Schweizer Dichtung hervorgebracht hat, ist das Alpen.
Hochgefühl des Kulturmenschen. Jodler und Kuhreigen sinhdas urwüchsige Volkslied der Schweizer. Neu und interes¬
sant war die Kennzeichnung der Stellung des Volkes den
Dichtern gegenüber . Einen Stand der freien Schriftsteller
kennt die Schweiz nicht . Rach ihren Leistungen sind die
Dichter geehrt . Aus Umgebung und Realität sucht sich der
Dichter , dem die Romantik fern ljegt, seinen Stoff . Erfüllt
er eine wahre Schilderung der Natur und das Verlängert
nach sittlicher Wahrheit , so ist er auf dem rechten Wege. —
Prof . Dr . Hoffmann -Krayer (Basel) knüpfte in seinem Bor -
trag über „Schweizerdeuffche Sprache und Spracheigenart "
an das Alemannische von I . S . Hebel an . Von den vielen
Mundarten ist die Basler die ausgeprägteste , die eine ähnliche
Rolle wie das Schwäbische in Deutschland spielt. Aber nur
eifrige Pflege vermag die Mundarten vor dem Untergang zu
schützen . Eine glänzende Illustrierung seines Vortrags bot
Prof . Hoffmann mit Proben mundartlicher Eigenart , die er
in hinreißender Vollendung brachte. — Dr . W . Barth (Basels
vermittelte in einem Lichtbildervortrag über „Schweizer Kunst
der Gegenwart " ein Gesamtbild der «Schweizer Malerei . Be¬
sonders ausführlich behandelte er das Basler Künstlertum ,
das an erster Stelle stehe . — „Die wirtschaftlichen Entwick -
lungsbedingungen der Schweiz und ihre Ausbildung" be¬
sprach Prof . Dr . Hermann Bächtold (Basel) . Durch die zen¬
trale Lage der Industrie , günstige Arbeits- und Mbsatzver -
hältnisse bei rein weltwirtschaftlicher Orientierung und rei¬
chem Export aus der Metall - und Textilindustrie ist die wirt¬
schaftspolitische Situation der Schweiz sehr günstig und zu¬
kunftsfroh . — Der Berner Staatsrechtslehrer Prof . Dr . W.
Burckhardt gab ein umfassendes Wild von „Demokratie und
Parteiwesen in der Schweiz ". In klarer Sachlichkeit erläu¬
terte er historisch die parteipolitische Entwicklung der Eidge¬
nossenschaft . Die vielen Gegensätze zwischen radikaler und
gemässigter Demokratie , zwischen Katholiken und Protestanten
(mit orthodox-liberaler Richtung auf beiden Seiten ) und zwi¬
schen Sozialismus und Individualismus in Fragen der prak¬
tischen Politik , üben stärffte Wirkungen aus . Aber trotz der
Bielstämmigkeit und Vielsprachigkeit gibt es keine Parteiung
durch Sprache und Stämme . Eine wertvolle Ergänzung gab
Chefredakteur Dr . A. Oeri (Basel) , der über „Die Bildung
des Schweizer Staatswesens und seine Eigenart " interessante
Ausführungen machte. Die «Schweiz mit seinen neutralen
Reservaten ist kein Bundesstaat , sondern ein Staatenbund ,
Trefflich charakterisierte Dr . Oeri die Eigenbrödelei und de»
angeborenen Freiheitssinn der Schweizer, die keine große«
Führer vertragen können.

Den Abschluss und in künstlerischer Hinsicht Höhepunkt der
./Schweizer Tage " bildete das Gastspiel des Berner Heimat «
Bund - Theaters . „Hansjoggeli , der Erbvetter " ist eine Dra¬
matisierung einer Novelle des grossen Epikers Jeremias Gott¬
helf durch Simon Gfeller . Typen des Emmentalischen Vol¬
kes, zwingend durch die Kraft der Darstellung und des Er¬
lebens , brachten die heitere , Erbschaftsgeschichte zu vortrefflicher,
Wirkung , die sich in begeisterten Jubel und ungezählte Her¬
vorrufe auflöste .

Aus der Landeshauptstadt .
* Lichttechnische Gesellschaft . Am 17. April hielt die Licht-

technische Gesellschaft, die Südwestgruppe der Deutschen Be¬
leuchtungstechnischenGesellschaft , in Karlsruhe ihren 2. Jahres¬
tag ab . Die Hauptversammlung fand am Vormittag im Che¬
misch - technischen Institut unserer Hochschule statt. Der Vor¬
sitzende , Herr Professor Dr . Teichmüller, begrüßte die Erschie¬
nenen , unter denen wir den Altmeister der Beleuchtungstech¬
nik , Herrn Geheimerat Dr . Bunte , und als Vertreter des Mi¬
nisteriums des Kultus und Unterrichts, Herrn Geheimerat

rklärenden Worte : „ . . . Ce film , mieux que tous les articles
et tous les discours , donne l ’ explication de l’entetement que
l ’Alleroagne met ä nous refuser rfeparations pour le passe et
garanties pour l’avenir . Les manifestations chauvines auxquelles
les representations de Fredericus Rex donnent lieu de I’autre cötfe
du Rhin , prouvent que l’etat d’äme de nos agresseurs de Iy ' 4 n’a
pas changS . . .“ Mögen die deutschen Journalisten solcher
französischen Propaganda nicht müßig gegenüberstehen, sie
Kars nicht — und gerade int Ausland — das letzte Wort
haben . Aber in Frankreich weiß man noch immer das Wort
Propaganda mehr einzuschätzen .

I
( Der Wartesaal ist überfüllt . Gerüchte verdichten sich, dass
die Franzosen den Gürtel um die englische Zone wieder plötz¬
lich abgesperrt hätten . Eisenbahnauskunft , Portiers , Fahr¬
personal — niemand weiß etwas bestimmtes . An Schaltern
!und in Wartesälen häufen sich die Fremden . Zwei vornehme
Kavaliere an meinem Tisch philosophieren von Dingen , weitab
von Inlands - und Auslandspolitik . «Sie scheinen dem andern
Köln einen Besuch äbgestattet zu haben . Ein Trokadero Alfred
Heinen spielt in ihrem Munde eine grosse Molle . Sie erzählen
von Klubmöbeln aus grünem Polsterrips , von verschiedenfar¬
bigen Lampen, einer War und — sogar weissleinen gedeckten
Tischen . Ach, der eine bedauerte , nicht im Trokadero Heinen
jm Smoking erschienen zu sein -

Der Zug, der den besten Willen hatte , die Reisenden aus
bem Brückenkopf und besetzten Gebiet wieder in das „freie "
Deutschland zu bringen , wurde gerade als fahrbereit gemeldet.
And was jetzt alles kam, wird besser hier verschwiegen . . .

In der Ferne versank die grosse Stadt aus vulkanischem
Tuffgestein und Wasaltlava, erbaut aus den Grauwacken des
belgischen Landes und vielen Lehmziegelmassen. Es versank
Meister Gerhard von Rtzles wuchtendes Wahrzeichen, an dem
man über sechs Jahrhunderte gebaut , es versank der spitze
Schattenriss der Domtürme , an deren einem Turm vor siebzig
fahren Foueaults Pendelvcrsuch wiederholt worden war , zum
Nachweis der Erdachsenumdrehung .

Irübjabrskonzert
des Lebrergesangvereins .

Volksmusik ist noch immer der Probierstein für echte Be¬
geisterung sowohl auf Seiten der Ausführenden wie der Zu¬
hörer . Unter grossem Andrang des Publikums , wie deshalb
nicht anders zu erwarten , fand das Frühjahrskonzert
des Lehrergesangvereins statt , für dessen Konstellation
das deutsche Volkslied vom 16. bis 19 . Jahrhundert in reichster
Fülle geboten war . Das Konzert war ausserdem als Auftakt
zu der „Eröffnungswoche" gedacht, welche der dem Publikum
nun ebenfalls zugänglich gemachten Kunstausstellung eine be¬
sondere Anziehungskraft geben soll . Obwohl der Verein, was
das tatsächlich vorhandene Stimmenmaterial betrifft , hinter

> unseren anderen hiesigen grossen Männerchören etwas zurück -
' steht, fand er sich trotzdem in poetisch überaus feinsinniger

Weise mit diesen Werken von unvergänglicher Jugendfrische ab ;
man mutz es ihm hoch anrechnen, dass er dabei das gewählte
Programm durchaus als künstlerische Angelegenheit auffatzte
und sich in seiner sehr delikaten Vortragsart dem so nahe¬
liegenden Kuliffenreitzertum und jeder billigen Wirkungsabsicht
enthielt . Die Volkslieder wurden durchgehends in möglichst
schlichter Urform und ohne jede bearbeitende Zutat geboten,
ein Vorzug mehr für die Wirkung der teils nur gefälligen ,
teils aber auch innigen und gefühlstiefen Schöpfungen , die
eben gerade durch die Natürlichkeit ihrer Faktur als kerndeutsche
Heimatskunst überzeugen. Für die profilierte Herausarbeitung
charakteristischer Einzelzüge sorgte Prof . HeinrichK . Schmid
mit lebhaft künstlerischem Verantwortlichkeitsgefühl ; auch' in
der mit außergewöhnlicher Musikalität durchgesührten Klavier¬
begleitung der Solistin des Abends vermied er jede Geschmack»
losigkest . Frau Elsa Glatz - Sant (Karlsruhe ) verfügt über
ein sthr hübsches natürliches Vortragstalent , das sie ohne
weiteres zur Interpretation von Volksgesängen befähigt . Ihre
Gesangskultur steht auf ebenso erfreulichem Niveau . Wenn
an Einzelheiten Ausstellungen zu machen sind , so betreffen sie
eine nicht immer ganz ausgeglichene Atcmtechnik und ein
gelegentliches Entgleiten über das keck Burschikose hinab ins
Soubretten -Fahrwasser . Eine nette Überraschung steuerte das

aus dem jungen künstlerischen Nachwuchs und einigen Lehr¬
kräften gebildete kleine Orchester des badischen Landeskonser¬
vatoriums bei durch die erstmalige Aufführung einer Schmid»
scheu Orchesterbearbeitung von Schuberts bekannten deutschen
Tänzen , die durch die Leichtigkeit des Wurfs und durchsichtige
Behandlung der Instrumente sehr gefiel. Spontaner Applaus
erzwang im übrigen mehrfache Wiederholungen und Zugaben .

H . Sch.

Lautenabend von Agnes Delsarto .
„Leipziger Allerlei", prima Ware, offerierteuns gestern Abend

Agnes Delsarto vom städt. Theater in Leipzig , als sie die
uralte und doch so neue Kunstgattung meist volkstümlicher
Lautenlieder in lustigem Durcheinander auftischte. Man hat
hier noch selten einen derartigen schelmischen Abend genossen ,
der in so haarscharfem Ausdrucksprofil bewundernswerte
Souveränität und freie Improvisation aufwies . Grösseren
technischen Ansprüchen konnte freilich die schon etwas brüchige
Stimme der Künstlerin nicht mehr ganz genügen, aber die
humoristische Kraft des Vortrags ersetzte den offensichtlichen
Mangel an realer Kehlenschulung vollauf, und die charmante
Leichtigkeit ihrer Mimik unterstützte aufs vorteilhafteste die der-
gnügliche Stimmung . Schnell stellte sich der erwünschte Kon-
takt zwischen der liebenswürdigen Vortragskünstlerin, die ehe-
mals Schülerin von Oberrcgisseur Baumbach war, und
dem beifallsfreudigen Publikum ein : die reizvolle Pointe de»
Abends war graziöse Detaitmalerei , so dass alte Volkstexte wie
Leckerbissen mundeten . _ H - Sch-

Der Guß der großen Kölner Domglocke. Nach langer mühe»
ler Arbeit fand in Apolda der Guss der grossen deutsche»
,cke seinen Abschluss, unter Teilnahme zahlreicher Bürgen
) Bürgerinnen , sowie von Glockengießern des In - und Aus-
bej . G !ockengietzermeister Heinrich Ulrich leitete den be-
itüngsvollen Guss , der nach Aussagen des Meisters in jed^
isichr als glücklich gelungen bezeichnet werden kann. Er tf»
>r der schönsten Güsse der letzten 50 Jahre in Deutschland-

Glocke hat ein Gewicht von 25 000 Kilo und rst dre groß»



Dr . bemerkten, und 406 einen Bericht über die
Fortschritte auf dem Gebiete der Lichterzeugung durch die
äektrischen Glimmlampen , eine Wandlung in der Lichterzeu¬
gung, insofern die dielen kleinen Lichtquellen (Glühlampen )
durch wenige groß« ersetzt werden, die wirtschaftlicher sind , ine
zunehmende Verbreitung von Lampen für künstlerisches Ta¬
geslicht, daS die Farben in ihrem natürlichen Aussehen -rken-
nen läßt . Der Berichterstatter wies ferner auf die großen
Fehler hin, die in der Berkehrsbeleuchtung heute noch sehr
häufig sind . Er bedauerte die Zurückhaltung der Architekten
der Lichttechnik gegenüber , vor allem auch in unserer Heimat ,
während sich auswärts ein größeres Interesse zu regen be¬
ginnt , was sich auch dadurch kundgibt, daß die Lichttechnische
Ausstellung, Ausstellung von Beispielen guter und schlechter
Beleuchtung, die hier vor einem Jahre veranstaltet worden
war . in andern Städten auf deren Werbung hin wiederholt
werden soll. Die Gasbeleuchtung ist weiter zurückgetreten, der
Vortragende warnte aber , diese Beleuchtungsart als eine über¬
wundene Sache anzusehen. Niemand kann die EntwicklungS-
Möglichkeiten alle voraus erkennen. Als besonders bedeutungs¬
voll dürfte die Gründung des Lichttechnischen Institut », de»
ersten an einer Technischen Hochschule, sein, die in das ver-
gangene Berichtsjahr fällt .

Das Hauptthema der Tagung war daS Gla » im Dienste der
Lichttechnik . Den ersten Bortratz hielt Herr Professor Dr .
Zschimmer, in dem unsere Technische Hochschule seit kurzem
einen hervorragenden Fachmann auf diesem Gebiete besitzt,der an Hand zahlreicher Lichtbilder die Erzeugung des Glases
nach verschiedenen Verfahren erläuterte . Aus umfangreichen
eigenen Erfahrungen heraus schilderte der Vortragende die
Vorzüge und Nachteile dieser Verfahren immer mit dem Blick
auf die Wirtschaftlichkeit, die -unter dem Druck der Zeiten ganz
besonders wichtig geworden ist. Er gab dabei manche wertvolle
Winke vom Standpunkt des Glaschemikers aus und tvarnte
vor der Anwendung alter empirischer Rezepte, die endlich
strengen analytisch chemischen Untersuchungen Platz machen
müssen. Für di« Lichttechnik besonders interessant waren die
Angaben über die Herstellung und ' Eigenarten der Opalgläser .

Herr Dr . Frank , Betriebsleiter der Knielinger Glashütte ,
sprach über die Formgebung des Glases . Er konnte dabei an
den vorangegangenen Vortrag unmittelbar anknüpfen und
nunmehr an Hand erläuternder Skizzen erklären , durch welche
Verfahren , Blasen , Walzen , Pressen , das Glas in die für den
Gebrauchszweck gewünschten Formen gebracht wird . Er schil¬derte dahei, wie häufig die technischen Möglichkeiten in Kon¬
kurrenz mit den wirtschaftlichen Forderungen und der Ge¬
schicklichkeit der Arbeiter der Erreichung der gesteckten Ziele
Schwierigkeiten bereiten oder sich sogar hindernd entgegen¬
stellen.

Der dritte angekündigte Vortrag , der des Herrn Dipl . - Jng .
Scharr aus Frankfurt am Main , über Formgehung des Gla¬
ses im Dienste der Lichttechnik mutzte leider ausfallen , weil
der Vortragende durch eine Auslandsreise am Erscheinen ver¬
hindert war . Die gewonnene Zest wurde durch eine sehr
interessante Besprechung der Vorträge ausgefüllt , die viel
neues und wertvolles für die anwesenden Fachleute Zutage
förderte und in einigen an die Vereinigung von Glasfach -
männern und die Deutsche Beleuchtungstechnische Gesellschaft
zu richtenden Anträgen gipfelte.

Am Nachmittage wurde die Süddeutsche Glashütte in Knie-
lingrn besichtigt , ein neues industrielles Werk, von dessen Exi-
stenz viele Karlsruher wohl noch nichts gehört haben . ESwerden dort vorläufig Gläser für den täglichen Gehrauch her¬
gestellt, doch beabsichtigt die Hütte ihre Fabrikation nach und
nach zu veredeln. Die Besichtigung war eine ausgezeichnete
Illustration des am Vormittag Gehörten . Der Ahend ver¬
einigte die Teilnehmer zu einem geselligen Zusammensein in
Daxlanden in der Künstlerkneipe.

Kriegsgräberfiirsorgr
Der »Volksbund Deutscher KriegSgräberfürsorge " Hut in sei¬

ner letzten BundeSvorstandSfitzung beschlossen, au » seiner zur¬
zeit im ganzen Reich veranstalteten Sammlung Beträge für
etwa 60 Krirgerfriedhöfe aller Kriegsschauplätze, sowie für die
deutschen Kriegsgräber in Siebenbürgen und den nordöstliche »
Randstaaten auszuwerfen nnd den ausländischen Vertrauens¬
leuten des Bundes durch die Vermittlung der deutschen diplo¬
matischen Vertretungen zuzustellen. Diese Spenden sollen
nicht dazu verwandt weichen , den fremden Regierungen die
ihnen obliegenden vertraglichen Pflichten abzunehmenviel¬
mehr soll die vielfach unzureichende fremde Tätigkeit für die
Erhaltung unserer Kriegergräber durch eine unserem Volks-
empfindet entsprechende liebevolle Fürsorge ergänzt werden.
Maßnahmen für einen besseren Schutz der Friedhöfe» für die
Erhaltung der Grabzeichen und für eine dauerhafte Bepflan -
zuna der Gräber kommen in erster Linie in Betracht . Die
vorhandenen Mittel reichen leider bei weitem noch nicht aus ,um allen Friedhöfen «ine gleiche Fürsorge angedeihen zu
lassen ; umsomehr ist es zu wünschen , daß die Gebefreudigkeit
unseres Volkes für die Kriegsgräberfürsorge anhält .

Die Anteilnahme an den hohen Aufgaben des Volksbundes
ist in erfreulichem Wachsen ; in zahlreichen Städten und Ge¬
meinden haben sich neue Ortsgruppen gebildet, die die Erinne¬
rung an unsere gefallenen Helden pflegen. MachtviKle Kund¬
gebungen, wie die im Aprilheft der Bundeszeitschrift »KriegS¬
gräberfürsorge "

geschilderte Gelsenkirchener Feier zeigen, wie
unser Volk trotz aller Not seiner Toten gedenkt und bereit ist,für die Erhaltung der fernen Gräber zu opfern. Das bewei¬
sen auch die vielen Deutschen — an ihrer Spitze der Reichs¬
präsident — die in richtiger Erkenntnis der Bedeutung der
Volksbundziele durch Übernahme von Patronate « mit geholfen
haben, die durch die Geldentwertung bedrohte Fortführung desvom Bunde betriebenen fremdsprachigenSchriftwechsels für den
Schutz unserer Kriegergräber zu sichern . Die wertvollen Ergeb¬
nisse dieses Schriftwechsels kommender Allgemeinheit wieder zu¬

gute ; Berichte über den Zustand der deutschen Kriegerfriedhöfeaus allen Ländern , selbst aus den entlegensten Orten außer¬
europäischer Gebiete, werden monatlich in der Zeitschrift
»Kriegsgräberfürsorge " veröffentlicht und geben den Angehöri-
gen der Gefallenen die Möglichkeit , sich ständig über den Zu¬
stand der fernen Gräber ihrer Lieben auf dem Laufenden zuhalten . Genauere Auskünfte werden erteilt , sowie Spenden ,
Mitgliederanmeldungey und Patronatsbeiträge entgegenge¬
nommen durch Sladtbaurat Kemme») Karlsruhe (Rathaus ) .

Im KonzrrthauS erfolgt am Donnerstag , den 10 . Mai —
Himmelfahrtstag — eine Wiederholung von Meyer -Joersters
Schauspiel „Alt -Heidelberg" und am Sonntag , den 13. Mai
gelangt der Schwank „ Charleys Tante " von Wrandon Thomas
zur achten Wiederholung .

* Post nach Sibirien und China . Im Einverständnis mit der
russischen Postverwaltung wird die Briefpost nach Ostsibirien
einschließlich Wladiwostok und China vom Mai ab wieder über
die transsibirische Eisenbahn mit dem jeden Donnerstag von
Moskau nach Tschita abgehenden Schnellzug befördert ; die
Sendungen kommen dadurch schneller an den Bestimmungsort .
Auf diesem Wege werden befördert : Sämtliche Sendungen für
Ostsibiren einschließlich Wladiwostok und die an der trans -
mandschurischenEisenbahn gelegenen Orte Chinas . Briefe und
Postkarten für das übrige China einschließlich Hongkong und
Macao (Drucksachen , Geschäftspapiere und Warenproben nach
dem übrigen Teil der Mandschurei werden über Amerika und
Japan , die gleichartigen Sendungen für das übrige Chinaüber Suez geleitet) . Die Schlußpost wird Sonnabends mit
Zug D 3 Berlin —Marienburg —Insterburg , ab Berlin Schief.
Bahnhof 10.34, befördert.

Stsatssnzeiger.
Buchmacher betr .

Dem Buchmacher Friedrich Bossrrt in Mannheim wurde
gestattet , seine Hauptniederlassung vom Haus« dl 3, 12 i»
Mannheim in daS Rathaus Wogen 56/56 zu verlegen, im
Haufe dl 8, 12 eine Niederlassung zu errichten und daselbst
Karl GeuSheimer und Han » Schäflei« bi» 81 . Dezember 1828
als Buchmachergehilfen zu beschäftigen.

Karlsruhe , den 4 . Mai 1883 .
Der Minister der Inner ».

R e m mele .

Verordnung
(vom 7 . Mai 192Z).
Da» Hebammenwest«.

Die durch Verordnung vom 21 . Februar 1823 (Gesetz- und
Verordnungsblatt Seite 35 > festgesetzten Gebühren für die ein¬
zelnen Dienstleistungen, welche die von einer Gemeinde bestellte
Hebamme, sofern der Dienstvertrag nichts andere » bestimm^
neben dem von der Gemeinde bewilligten festen Gehalt von den
ihre Hilfe in Anspruch Nehmenden anfordern kann, werden « st
sofortiger Wirkung geändert wie folgt :

») Für eine Untersuchung. Anlegung eine»
Katheter », Setzen eines Klistiers. Aus¬
spülungen , Einlegen von Tampon »
und dergl. 600— 800 M.d) Für Besorgung einer Geburt je nach
Zeitdauer einschließlich der vorgeschrie «
denen Wartung der Wöchnerin und de»
Kinde» in den ersten 9 Tagen nach der
Geburt 20 000—25000 M.

«4 Für Besorgung einer Zwillingsgeburt
je nach Zeitdauer einschließlich der vor¬
geschriebenen Wartung der Wöchnerin
und der Kinder in den ersten 9 Tagen
nach der Geburt 26000 —30000 M.

d) Für Besorgung einer Fehlgeburt je
nach Zeitdauer , einschließlich der er¬
forderlichen Wartung der Wöchnerin 6000 — 9 000 M.

e> Für den Beistand einer geburtshilflichen
oder gynäkologischen Operation durch
den Arzt 2 500— 2 800 M-

k) Für jeden besonders verlangten oder
nötigen Besuch » ^ 800 M.

Bei Nacht das Doppelte.
g) Für eine Nachtwache
l>) Als Ganggebühr bei einer Entfernung

von wenigstens einer Viertelstunde von
den zusammenhängenden Häusern de»
Wohnortes der Hebamme

für jede weitere Viertelstunde

3000 M.

4M M.
200 M.

Karlsruhe , den 7. Mai 1923 .
Der Minister de» Innen ».

Remmele .

Forstliche Fachprüfung 1928 .
Auf Grund der im April d. I . abgehaltenen Fachprüfungim Forstfach ist Fritz Ens von Forbach zum Forstreferendarernannt worden.
Karlsruhe , den 3 . Mai 1823 .

Ministerium der Finanzen .
Badisches Landestheater .
Donnerstag, 10. Mai . 6— 10 Uhr . Sp- I . 7000 M.

Einmaliges Gastspiel von Edith Pott-Sajitzvon der Staatsoper Dresden:
Tannhäuser u . d . Sängerkrieg auf Wartburg

Elisabeth: Edith Pott-Sajitz
Konzerthaus .

Abends 7—3/410 Uhr. Parkett I Abt. 4000 M .Alt-Heidelberg .

Galerie Sasse
Schönleberhaus Jahnstraße 18

Neue Werke
Paul Kapell - Stuttgart
Willi Münch - Karlsruhe

Erich Krause
10—4 So . 11—3

TMiMimnnittiiiiiiininnmnnniituunmiimmiiinHnnnM»iniimm>MmiimHiw»Mi
in bewährter Gute
and reicher Auswahl
zu angemessenen Preisen
gegen Barzahlung
oder auf Teilzahlung .

Eigene Verkaufsstellen »
KARLSRUHE , Karlfriedrichstr. 22
FREIBURG, Kaiserstr. 27
BRUCHSAL , Gewerbehalle a. Markt
PFORZHEIM Theaterstr . 15
OFFENBURG , Steinstr . 2
MOSBACH , Hauptstr. 12
MANNHEIM, Schlofi, rechter Flü¬

gel , Reitbahn
» .169

I BADISCHER BAUBUND ffrl
| Gemeinnütziger Mfibelvartri

'
eb l

| Telephon 5157 . KcirlSPUflG am Ronttollplatz . |
TMMiumwwoinutuHmuMeimmimHuumHuunHuiHHtiMiiuHiMiHo.tmHiMHuJ

Kürgermeifterstelle .
In der Stadtgemeinde Laitderbischofsheim (Baden)— Amtssitz mit nahezu 4000 Einwohner — ist die er¬

ledigte Bürgermeisterstell « mit einem Berufsbürger¬
meister alsbald neu zu besetzen. Geeignete Bewerber
mit entsprechender Vorbildung und praktischer Befähi¬
gung werden ersucht , ihre Bewerbungen unter Angabeder Gehaltsansprüche , sowie Beifügung eines Lebens¬
laufs und der die Befähigung nachweisendenZeugnissebis lüugsteuS 20 Mat I. Js . an den Gemeinderat
einzureichen. Badener erhalten den Vorzug . Persön¬
liche Vorstellung vorerst nicht erwünscht.

Tauberbischofsheim , den 4. Mai 1923 .
Der Gemeinderat .

Schnlarztstelle .
Die dem Vorstand des Gesundheitsamts (Stadtarzt )

Nachgeordnete planmäßige Stelle des Schularztes im
Hauptamt ist durch das Ableben des bisherigen In¬
habers in Erledigung gekommen. Wir ersuchen Be¬
werber aus der Zahl der praktischen Arzte, welche ein
Alter von nicht mehr als 40 Jahren erreicht haben, ihre
Gesuche um Übertragung der Stelle unter Anschluß
eines Lebenslaufs und unter Beifügung der nötigen
Nachweise über ihre wissenschaftliche Ausbildung und
praktische Betätigung spätestens bis 30. Mai 1023 bei
uns einzureichen. Nachweis über die Ablegung der
staatsärztlichen Prüfung für Baden ist erwünscht. Die
Anstellung erfolgt nach den Vorschriften der Besoldnngs-
ordnung und der Dienstordnung für die Beamten der
Stadt Freiburg in der Anfangsstellung nach Gruppe X
mit Aussicht auf Vorrücken nach Gruppe XL [50 .448

Der Stadtrat .

jeder Art erhalten
Sie gut und preis -
— wert Im —

Karlsruhe Durlacher Tor

Metallbetten
^ hlmatr . , Kinderbett., direkt
airpriBatf, Katalog 78R frei.
EisemnSbrlfavrik Suhl (Thür.

MWM
»MMichNges.

MIMMglillg
MllWlljM Konstanz ).

Für die Herstellung
eines Hochbehälter» mit
200 cbm Nutzraum sind
die Erd -, Beton -, Eisen-
beton- «nd Berputzarbei -
ten gemäß Finanzmini -
sterialerlaß vom 27. Juli
1922 öffentlich zu ver¬
geben. <5 .97 .2.1

Angebote hierfür sind
bis spätestens 24. Mai ,
vorm. 11 Uhr, verschlos¬
sen und mit entsprechen¬
der Aufschrift versehen,
beim Gemetnderat Büsin -
ge» einzureichen.

Vordrucke Wunen vom
Gemeinderat Büsingen u.
vom Bad . Kulturbauamt
Konstanz bezogen werden .
An beiden Stellen liegen
Pläne und Bedingungen
zur Einsicht auf .

Konstanz, 2. Mai 1938 .
Bad . Kwlturvauamt .

Zum Umbau und Stock¬
aufbau des Wärter -,Vbort -
und Hauswirtschaftsgebäu¬
des auf Station Raumün -
zach haben wir öffentlich
zu vergeben : Grab - und
Maurerarbeiten (Back-

steinauerwerk 60 cdm, Rie¬
gelmauerwerk 300 gm) ,
Steinhauerarbeiten (Hau¬
steine 1,5 cdm ) , Zimmer¬
arbeiten Tannenholz 14
chm, Schalung 200 qm ),
Blechneraicheiten Abfall¬
rohre 20 m ) , Verputzarbei¬
ten (Wandverputz 1100
qm, Deckenverputz 320
qm ) . Glaserarbesten (Fen¬
ster 54 qm ), Schreinerar¬
beiten ( tannene Fußböden
210 qm) , Schlosserarbeiten
(Türenanschlagen 30 Stück,
Walzeisenträger 800 kg ),
Tüncherarbeiten Leimfarb¬
anstrich 1400 qm, Olfarb -
anstrich 1000 qm ). Pläne
und BedingniShest liegen
auf unserem Hochbaubüro
im 2. Stock des Aufnah¬
megebäudes Karlsruhe

zur Einsicht auf . wo auch
Angebote von persönlich
erscheinenden Berwerbern
gegen Ersatz der Selbstko¬
sten in Empfang genom¬
men werden können. Die
Kosten für die Angebots¬
vordrucke betragen für a)
Maurerarbeiten 800 M .,
b) Zimmerarbeiten 400
M ., c ) Blechner-, Schrei¬
ner- und Schlosseradbesten
se 300 M ., st) Steinhauer - ,
Verputz -, Glaser - u . Tün¬
cherarbeiten je 200 M . Die
Zusendung der Unterla¬

gen nach auswärts findet

nicht statt . Die Angebote
sind verschlossen und mit
der Aufschrift: . . . . ar¬
beiten zum Wärterwohn -
geb'äude in Raumünzach,
versehen, längstens bis

Samstag , den 12. Mal
1923, vormittags 11 Uhr,
bei uns einzureichen. Zu¬
schlagsfrist 4 Wochen . S .87
Karlsruhe , 2. Mai 1923.

Bahnbaninspektion 2.

MiiI-Mmei-lr.WII« flir Soben.
Achern . <5 .113
Güterrechtsregistereintrag

Band II Seite 334 Mül¬
ler , Wilhelm , Kaufmann

zu Achern, und Anna geb .
Müller . Vertrag vom 22.
August 1922 . Gütertren¬
nung .

Achern, 30 . April 1923 .
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgerichts.

Lahr . 15.114
Güterrechtsregistereintrag :
Infolge rechtskräftiger Er¬
öffnung des Konkursver¬
fahrens über das Ver¬
mögen des Schreinermei¬
sters Friedrich Klumpp in
Dinglingen am 4 . Juli
1922, ist gemäß § 1419
B .GÄ . Gütertrennung
eingetreten .

Lahr , L. Mai 1923 .
Bad. Amtsgericht.

Mannheim . S .52
Zum Güterrechtsregister

Band XV wurde heute
eingetragen :

1 . Seite 75 : Helfrich,
Hermann , Postbediensteter,
und Johanna geh . Heres
in Mynnheim . Durch Ver¬
trag vom 5. September
1922 ist Errungenschafts¬
gemeinschaft vereinbart .

Vorbehaltsgut der Frau ist
ihr in 8 2 bezeichnetes
Vermögen und Rentenan¬
spruch , ferner alles , was
sie unentgeltlich durch Zu¬
wendung unter Lebenden,
oder von Todeswegen er.
wirbt .

2. Seite 76 : Kemps »
Friodrich, Lokomotivführer,
und Elisabeth geb . Gölz in

Mannheim -Käfertal . Durch
Vertrag vom 17. April
1923 ist Gütertrennung
vereinbart .

3. Seite 77 : Welker,
Hermann , Dreher , und Li¬
na Theresia geb . Kramer
in Mannheim -Rheinauha¬
fen . Durch Vertrag vom
19. April 1923 ist Güter¬
trennung vereinbart .

4 . Seite 78 : Herzog,
Johannes , Taglöhner , und
Josefine geb . Grießer in
Mannheim - Sandhofen .
Durch Vertrag dom 21.
April 1923 ist Gütertren¬
nung vereinbart .
Mannheim , 28. April 1923.
Bad. Amtsgericht B .G. 4.

Neckarbischofsheim . © .115'
Güterrechtsregistereintrag

Band I, Seite 210: Her¬
mann Grüne , Kaufmann
zu Waibstadt , und Anna
geborene Hershoff .

Im Ehevertrag vom
31. Juli 1920 wurde Gü¬
tertrennung vereinbart .

Neckarbischofsheim ,
den 20. April 1923 .

Bast. Amtsgericht .

Wolfach . S .132
In da» Güterrechtsre¬

gister Band II , Seite 430^
wurde eingetragen : Wör»
nrr , Hermann , Schuh¬
macher in Oberwolsach

und Luise geb . Heitzmann.
Vertrag vom 23 . Ähwil
1923 Gütertrennung zu¬
folge Aufhebung der Gü¬
tergemeinschaft gemäß
8 1436 BX8 .B.
Der Gerichtsschreiber de»

Amtsgericht»,

l


	[Seite 488]
	[Seite 489]
	[Seite 490]
	[Seite 491]

